
HORSCHBACH. Nachdem sich kein
Nachfolger für Horschbachs lang-
jährigen Ortsbürgermeister Micha-
el Herrmann hatte finden lassen, ist
nun Stefan Spitzer Fürsorgebeauft-
ragter für die Gemeinde am Herr-
mannsberg. Das tat der Bürger-
meister der Verbandsgemeinde Ku-
sel-Altenglan vergangene Woche
beim Neujahrsempfang in der Al-
tenglaner Schulturnhalle kund. Er
sei jedoch optimistisch, dass sich in
diesem Jahr ein neuer Ortschef fin-
de, sagte Spitzer, dessen 24-jährige
Amtszeit mit Ablauf dieses Jahres
enden wird.

In Horschbach war es nach den
Kommunalwahlen im Juni auch im
zweiten Anlauf nicht gelungen, ei-
nen Nachfolger für Michael Herr-
mann zu finden, der 20 Jahre lang
an der Spitze der Ortsgemeinde
stand. Schon früh hatte er erklärt,
nach dem 9. Juni für ein politisches
Amt nicht mehr zur Verfügung zu
stehen. Da sich jedoch kein Interes-
sent für den Posten des Ortsbürger-
meisters sowie der Beigeordneten
fand, übernahm Herrmann das
Amt bis Jahresende kommissarisch.
Dem schlossen sich auch der Erste
Beigeordnete Achim Löb sowie der
Beigeordnete Hans-Dieter Linn an.
Seit 1. Januar ist nun Bürgermeister
Spitzer Fürsorgebeauftragter für
Horschbach. Bereits zuvor hatte der
Rat Überlegungen angestellt, wie
der künftige Ortschef entlastet wer-
den könne, um das Amt attraktiver
zu machen, beispielsweise durch
feste Aufgabengebiete für die Bei-
geordneten und den neugegründe-
ten Förderverein Horschbach. |pfe

Stefan Spitzer zum
Beauftragten ernannt
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KREIS KUSEL. Wenige Wochen vor der
Wahl rufen die Bürgermeister der
Verbandsgemeinden im Landkreis
Kusel die Bürgerinnen und Bürger da-
zu auf, möglichst in den Wahllokalen
ihre Stimme abzugeben – bei der
Briefwahl könnte es nämlich knapp
werden.

In einem gemeinsamen Appell wenden
sich die Verwaltungschefs der Ver-
bandsgemeinden Lauterecken-Wolf-
stein, Kusel-Altenglan und Oberes
Glantal an die Bürger. In der von Andre-
as Müller, Stefan Spitzer und Christoph
Lothschütz unterzeichneten Erklärung
heißtes:„DasRechtder freien,gleichen
und geheimen Wahl ist eins der wich-
tigsten Güter unserer Demokratie, wel-
ches es zu wahren gilt.“ Die drei rufen
auf: „Machen sie von Ihrem Stimm-
recht Gebrauch und wählen Sie!“

Bürgermeister:
Im Lokal wählen
statt per Brief

Auch bei der vorgezogenen Bundes-
tagswahl müssten verschiedene Fris-
ten eingehalten werden. Deshalb kön-
ne frühestens ab Donnerstag, 30. Janu-
ar, mit dem Druck der Stimmzettel be-
gonnen werden. Bereits in dieser Wo-
che ist der Versand der Wahlberechti-
gungen vorgesehen, die jedem Wahl-
berechtigten bis spätestens 2. Februar
zugegangen sein sollte. Die Ausliefe-
rung der Stimmzettel an die Verbands-
gemeinden solle laut dem Landeswahl-
leiter bis zum 7. Februar erfolgt sein.

Das bedeute, dass die Wahlbüros die
Briefwahlunterlagen frühestens ab
Montag, 10. Februar, versenden kön-
nen. „Bei der zu erwartenden Masse
der eingehenden Briefwahlen sind die
Bearbeitungszeit und der Postweg zu
berücksichtigen“, heißt es in der Mit-
teilung der drei Bürgermeister. Damit
blieben den Wählern nur wenige Tage,
um die Unterlagen auszufüllen und zu-
rückzusenden.

„Wir appellieren daher an Sie, nach
Möglichkeit am Wahlsonntag selbst in
das Wahllokal zukommen, um dort an
der Urne zu wählen“, so Lothschütz,
Spitzer und Müller in ihrem gemeinsa-
men Wahlaufruf. |bgi

Leidenschaftlicher Betze-Fan und Fastnachter
VON MICHELLE PFEIFER

Soldat, Politiker, Sammler, Heimwer-
ker,Fastnachter–fängtThomasDann-
eck etwas an, bleibt er mit Leib und
Seele dabei. Seinen Platz bei der Bun-
deswehr hat sich der 64-Jährige hart
erkämpft. Er kann aber auch ganz
emotional werden – etwa wenn es um
seinen Herzensverein, den FCK, geht.
Nun will er Landrat werden.

Dass man seine Ziele erreichen kann,
wenn man nur hart genug dafür arbei-
tet, hat Thomas Danneck bereits in jun-
gen Jahren erfahren. Schon früh stand
fürdengebürtigenRammelsbacherfest,
dass er einmal zur Bundeswehr gehen
will. Panzer, Maschinen – all das habe
ihn fasziniert. Entsprechend groß war
die Enttäuschung, als er beim Schüler-
praktikum auf dem Kuseler Windhof
ausgerechnet in die Küche abkomman-
diert wurde. Die Erinnerung lässt ihn
noch heute schmunzeln. Dennoch:
„Hauptsache ich war in der Kaserne.“

Sein berufliches Ziel hat der 64-Jähri-
geakribischverfolgt:WardieSchulbank
in jungen Jahren nicht gerade seine bes-
te Freundin, drückte Danneck in seiner
Ausbildung zum Betriebsschlosser
mächtig aufs Gaspedal. Noch während
seiner Lehre bei der BASF, die damals
eine Außenstelle in Wolfstein unter-
hielt, legte der 17-Jährige eine Aufnah-
meprüfung für die Bundeswehr ab. Vo-
raussetzung:dererfolgreicheAbschluss
seiner Lehre. Ansporn genug für Dann-
eck, sich richtig reinzuhängen.

Kaum hielt er seinen Facharbeiter-
brief in den Händen, rückte er in die Ko-
blenzer Kaserne für die militärische
Grundausbildung ein. Schon damals

Vorbilder von Landratskandidat Thomas Danneck sind Fritz Walter und Helmut Schmidt

stand für den heimatverbundenen Pfäl-
zer fest: „Ich will nach Kusel kommen.
Unddasistmir letztlichauchgelungen.“

Nach und nach arbeitete sich der
Rammelsbacher,dereineSpezialausbil-
dung zum Einzelkämpfer hat, fachlich
(Kfz-Mechaniker-Meister) und militä-
rischhoch,verbrachteinsgesamt33Jah-
re seiner 36-jährigen Laufbahn in der
Kuseler Uffz.-Krüger-Kaserne. Er war es
auch,derdortals letzterSoldatvomHof
ging, der vor gut zehn Jahren die Tür zu-
sperrte.

Abseits seines Berufs hat der hand-
werklich begabte Wohnmobil-Fan
schon immer gerne rund ums Haus ge-
werkelt. Den Teich im Garten etwa hat
er selbst angelegt. „Die Ideen gehen nie
aus“, erzählt der 64-Jährige bei einem
Rundgang durchs Haus. Danneck hat
aber noch weitere Interessen. „Ich bin
leidenschaftlicher Modellsammler“, er-
zählt er von 186 Dampflokomotiven.
Mit weitaus mehr Zeitaufwand verbun-
den dürfte ein anderes Hobby sein:
„Meine Frau und ich lassen kein Heim-

spiel aus“, erzählt der Dauerkartenbe-
sitzer von seinem Faible für den 1. FCK.
Auf dem „Betze“ kann der sonst so ernst
wirkendeDanneckauchmalzumSensi-
belchen werden – etwa, wenn das Palz-
oder Betzelied ertönt.

Selbst am Tag der Rammelsbacher
Prunksitzung 2024 ließ es sich Danneck
nicht nehmen, die Roten Teufel am Mit-
tag von den Rängen herab anzufeuern.
Fastnacht ist nämlich eine weitere lieb-
gewonnene Beschäftigung, der er gerne
frönt.15JahrelangstanderanderSpitze

derWackepicker,genausolangführteer
beiderenFastnachtssitzungenalsPräsi-
dentdurchsProgramm.Eigentlichsollte
es 2024 seine letzte Sitzung gewesen
sein, jedoch wird es in diesem Jahr eine
ungeplanteZugabegeben.MitderWahl
habedasnichtszutun,versichertDann-
eck. Vielmehr springe er notfallmäßig
ein, da bei seinen Nachfolgern beruflich
etwas dazwischengekommen sei.

Nicht lange überlegen muss der lang-
jährige Rammelsbacher Ortsbürger-
meister bei der Frage nach Vorbildern:
„Fritz Walter“ kommt wie aus der Pisto-
legeschossen.Erschätzedieheimatver-
bundene, bodenständige Art, Fritz Wal-
ter sei ein Macher gewesen, erklärt
Danneck. Das gelte auch für sein politi-
sches Vorbild Helmut Schmidt. „Er hat
nicht lange gefackelt, sondern nach Lö-
sungen gesucht und sie umgesetzt.“ Ge-
nau so will Danneck auch seine Politik
und ein mögliches Landratsamt gestal-
ten. „Es wird zu viel gesprochen und zu
wenig gemacht“, findet der 64-Jährige,
der nach fast 25 Jahren aus der SPD aus-
getreten ist – aus Unzufriedenheit mit
der Landes-SPD. Der Verein „Votum für
den Kreis Kusel“, der sich aus der Wäh-
lergruppeDanneckgründete,wurdebei
derKommunalwahlaufAnhiebstärkste
Kraft im VG-Rat Kusel-Altenglan sowie
viertstärkste Fraktion im Kreistag.

Es gehe ihm rein um Sachpolitik, be-
tont Danneck. Er wolle etwas bewegen,
sich dafür einsetzen, dass der hochver-
schuldete Landkreis wieder handlungs-
fähig wird. Das gehe nur, wenn partei-
übergreifend zusammengearbeitet
werde.Erstellesichetwavor,mitweite-
ren Landräten in Mainz aufzuschlagen,
um sich gemeinsam für eine nachhalti-
ge Lösung für die Region einzusetzen.

Ein Leben vor und nach Corona
Während Corona für viele kaum noch eine Rolle spielt, leiden
andere unter den Langzeitfolgen und Einschränkungen.
Mit Long-Covid muss im Kreis Kusel keiner alleine zurechtkommen.

VON SABRINA SCHREINER

KUSEL. Einmal pro Monat trifft sich
im Westpfalz-Klinikum Kusel eine
Selbsthilfegruppe, die Betroffenen
und Angehörigen eine Möglichkeit
zum Austausch und zur Unterstüt-
zung bietet. Long-Covid ist symp-
tomreich und führt zu erheblichen
Belastungen aller Lebensbereiche.
Viele Betroffene leiden unter Fatigue,
einer starken Erschöpfung, die nicht
durch Schlafmangel oder Anstren-
gung entsteht und sowohl Körper als
auch Psyche betrifft. Weitere Sym-
ptome sind Atemprobleme, Schmer-
zen vielfältiger Art, Belastungsinto-
leranzen und Konzentrationsproble-
me. Und oft brechen alte, scheinbar
auskurierte Erkrankungen wieder
auf. Die Folgen können gravierend
sein, Menschen müssen ihren Beruf
aufgeben, und das soziale Miteinan-
der wird belastet.

Seit November 2023 trifft sich die
Selbsthilfegruppe. Reiner Scheidt aus
Wolfstein – selbst erkrankt – ist der
Kümmerer der Gruppe. Die Teilneh-
merzahlen schwanken zwischen drei
und 14, denn „für manche ist es an-
strengend herzukommen. Einige
können nicht mehr selbst Auto fah-
ren. Wir haben immer tolle Gesprä-
che. Das Ziel ist, sich gegenseitig zu
helfen und zu unterstützen“. Das An-
gebot nehmen Menschen aus dem
gesamten Landkreis Kusel wahr, aber
auch aus dem Raum Kaiserslautern
und Idar-Oberstein kommen Betrof-
fene. Das Altersspektrum reicht von
Anfang 20 bis über 70 Jahre.

Es herrscht eine lockere Atmo-
sphäre, und beim Austausch geht es
um Therapiemöglichkeiten und Hin-
weise auf Studien, um eigene Erfah-
rungen und Schwierigkeiten im All-
tag, mit Behörden und Ärzten. Noch
immer könnten nicht alle Ärzte Long-
Covid diagnostizieren, dazu kämen
häufig Existenzängste. Die Psyche
leide unter der Gesamtsituation. Fa-
tal sei es vor allem, wenn Erkrankte
sich etwas vornähmen, beim Termin
die Tagesform aber zu schlecht sei.
Werden Pläne von der Erkrankung
mehrfach durchkreuzt, neige man
dazu, nichts mehr zu machen.

Viele Gesunde könnten sich nicht
in die Situation Betroffener hinein-
versetzen. Sage man häufiger ab,
würden irgendwann die Einladun-
gen ausbleiben, schildert Stefan Jung
aus Oberalben. Für manche Men-

schen folge dann die soziale Isolati-
on. Auch wenn sich Erkrankte in
einer Situation wohlfühlten, könnten
zu viele Reize überfordern, sodass
beispielsweise kulturelle Veranstal-
tungen zu anstrengend werden
könnten. Daher unterteilen Betroffe-
ne ihr Leben oft in vor und nach Coro-
na. Es gebe auch gute Momente –
aber wie es ist, sich über längere Zeit
wohlzufühlen, das kennt Jung nicht
mehr. Man suche sich Bekanntschaf-
ten besser aus. Reiner Scheidt bei-
spielsweise umgibt sich nur noch mit
Leuten, „die Energie geben“. Inner-
halb der Gruppe, die eine Stütze dar-
stelle, hätten sich ebenfalls Freund-
schaften gebildet. „Es gibt viele Be-
troffene, man ist nicht allein“, berich-
tet eine Frau, die wie alle anderen
mehrfach geimpft und erkrankt ist.

Positive Beispiele innerhalb der
Gruppe seien motivierend, man fan-
ge sich gegenseitig auf, zwischen den
Treffen haben die Mitglieder Kontakt
über Whatsapp. Die Akzeptanz für
die Folgen der Erkrankung seien
mittlerweile höher, dennoch bleibe
es nicht aus, dass sich Betroffene er-
klären müssen – sich selbst und an-
deren gegenüber, denn die Erkran-
kung ist nicht sichtbar.

Zu den Existenzängsten kommen
nicht selten Ausgaben für Behand-
lungen und Medikamente. Men-
schen aus der Mittelschicht könnten
diese Kosten tragen, finanziell
Schwache seien dadurch jedoch mit
zusätzlichem Druck konfrontiert.
Auch Behörden reagieren nicht im-
mer verständnisvoll – diese Erfah-
rungen hat eine Frau aus Idar-Ober-
stein gemacht, die „Bürokratie-
Wahnsinn“ und enormen Druck bis
zum Wechsel des Sachbearbeiters er-
lebte. Auch gut gemeinten Druck im
sozialen Umfeld kennen manche,
doch Betroffene müssten häufiger
pausieren, um nicht in ein noch tiefe-
res Loch zu fallen. Der Umgang mit
Problemen sowie das Lernen aus Er-
fahrungen Dritter seien Bausteine
der Selbsthilfegruppe, die wieder
Hoffnung auf einen lebenswerten
Alltag machen soll.

INFO
Die Gruppe trifft sich jeden ersten Don-
nerstag im Monat um 16 Uhr in der Kapel-
le des Klinikums Kusel. Ansprechpartner
Reiner Scheidt ist unter 0159 06193141 so-
wie unter corona-hilfe-kusel@web.de er-
reichbar.

Zwei Verletzte bei
Verkehrsunfall
WALDMOHR. Bei einemVerkehrsun-
fall in Waldmohr wurden am Montag-
vormittag zwei Menschen verletzt.
Kurz nach 11.30 Uhr stießen bei einem
Abbiegemanöver von der L355 auf
die L354 zwei Fahrzeuge frontal zu-
sammen. Die beiden Fahrer wurden
nach Angaben der Feuerwehr leicht
verletzt, eine Person wurde vom Ret-
tungsdienst ins Krankenhaus ge-
bracht. Die Feuerwehr Waldmohr si-
cherte die Einsatzstelle ab und stellte
den Brandschutz sicher. Ausgelaufene
Betriebsstoffe wurden abgestreut.
Der Einsatz war nach rund einer Stun-
de beendet. |rhp

Hüfflerer ist Landesvorsitzender
der Jungen Freien Wähler
HÜFFLER/BITBURG. Wechsel an
der Spitze der Jungen Freien Wähler
Rheinland-Pfalz: Pascal Barz aus
Hüffler ist am Sonntag auf dem Lan-
desparteitag der Jungen Freien
Wähler in Bitburg zum neuen Lan-
desvorsitzenden gewählt worden.
Wie die politische Jugendorganisa-
tion mitteilt, war die Neubesetzung
des Amtes erforderlich, da die bis-
herige Vorsitzende Lisa-Marie Jeckel
ihr Amt niederlegte, nachdem sie im
Herbst zur Bundesvorsitzenden der
Jungen Freien Wähler gewählt wor-
den war. Neben dem 26-jährigen
Pascal Barz wurden weitere Positio-
nen im Vorstand neu besetzt. „Wir
werden weiterhin mit voller Kraft
für die Anliegen der jungen Men-
schen in Rheinland-Pfalz kämpfen
und die Interessen der jungen Ge-
neration engagiert voranbringen“,
wird der neue Landesvorsitzende
aus Hüffler in der Mitteilung zitiert.
Die Jungen Freien Wähler blickten
mit Zuversicht in die Zukunft. |rhp

Mit der Briefwahl könnte es
knapp werden, befürchten
die Bürgermeister.
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In seiner Tätigkeit als Ortsbürgermeister arbeitet Thomas Danneck meist in seinem Arbeitszimmer. Für die Landrats-
wahl hat der Rammelsbacher nun seine Kellerbar zum Arbeitsplatz umfunktioniert. FOTO: MICHELLE PFEIFER

Stefan Jung (links) und Kümmerer Reiner Scheidt leiden unter Long-Covid.
Hilfe, Verständnis, Halt und Unterstützung finden sie in der Selbsthilfegrup-
pe, die auch Angehörigen offensteht. FOTO: SABRINA SCHREINER

Was viele Long-Covid-Betroffene lernen müssen zu akzeptieren: Auch kleine
Aufgaben im Haushalt können viel Energie kosten. FOTO: ANNETTE RIEDL/DPA


